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Unterlahn-Kreis.
Amtliches Matt für die Hekanntmachungen des ßandratsamteru.desKreisausfchusser.

TSgltchr Krilage zur Diez er ««d Gmfer Zrtt««g.
Preise der Anzeigen:

Die einsp- Petitzeilr oder deren Raum IS Pfg.,
Reklame,eil « SO Pfg.

In Diez : Rosenstraße 88.
In ®tn8 ; Römrrstraß« 95.

Druck und Verlag von H. Lhr. Sommer » ,
EmS und Die, . ,

Skr. 258 Diez, Freitag dev 27. Oktober ISIS 5«. Jahrgang

Amtlicher Teil»

I. 0515. Diez,  de » 25. Oktober 1616
Betrifft : Anmeldung nicht freiwillig abgegebener

Fahrradbereifungen.
Diejenigen Herren Bürgermeister d-es Kreises, die »üt

der Erledigung meiner Verfügung vom 16. d. Mts ., I .-
Nr . I. 0515 (Kreisblattnmnmer 316) noch im Rückstände
sind, werden hieran mit Frist von 2 Tagen erinnert.

Ich ersuche nochmals um genaue und vollstän¬
dige  Angaben.

Der Landrat.
I . V.

Zimmermann.

I. 9549. Diez , den 24. Oktober 1916.
Bekanntmachung.

Betrifft : Petrolenmversorgung
im kommenden Winter.

Durch die veränderte Kriegslage hat die Versorgung mit
Petroleum eine erhebliche Erschwerung erfahren . Durch oie.
beschränkte Zufuhr aus Oesterreich-Nngarn uitb bei den nick!
unbeträchtlichen Mengen , die für die Heeresverwaltung nnbe-
dingt sicher gestellt werden mühen , kann für Belenchtnngs-
zwecke für die Zivilbevölkerung nur verhältnismäßig wenig zur
Verfügung gestellt werden . Ae uße rste Sparsamkeit im
V e r b r a n ch i st d a h e r i ur I n t e r e s s e u n s e r e r mili¬
tärisch en und wirtschastlichen Durchhaltens a n
Leuchtpetroleum unbedingt geboten.  Die Herren
Bürgermeister ersuche ich!, dieses zur Kenntnis der Ortsein¬
gesessenen zu bringen und selbst daran ? einzuwirken , daß größte
Sparsamkeit im Verbrauch von Petroleum geübt wird und
daß kein Mittel unversucht meibt , der Verbreitung der GaS-
nnd elektrischen Beleuchtung vie Wege zu ebnen , insbesondere
soweit e» sich um Einführung dieser Lichtquellen bei der min¬
derbemittelten Bevölkerung handelt.

Der KSnigl . Laadrat.
I . B.

Zirmnermann.

Bekanntmachung
Die Firma Rheinische Gesellschaft für autogene Metall¬

bearbeitung m. b. H. in Cöln , deren Azetylenschweiß-
apparate durch meinen Erlast vom 12. Juni 1914 (H.-M .-Bl.
5 . ZI5) nach den 88 42 und 14 der Azethlen-Berordnung mit
den Typen nummern J  37 und A 16 •zugelassen worden
sind, ist aufgelöst worden. Die Firma Robert Seckler,
Azetylen-, Schweiß- und Licht-Industrie , in Crefeld ist in die
Rechte der aufgelösten Gesellschaft eingetreten und hat hier
um Uebertragüng der der Rheinischen Gesellschaft erteilten
Genehmigung nachgesucht. Demgemäß werden die in dem
vorerwähnten Erlaß ansgeführten Vergünstigungen nun¬
mehr unter den gleichen Bedingungen den von der Firma
Seckler hergestellten Äzetylenapparaten zu geivähren sein.
Tie Apparate dürftn sich im übrigen von den früher von der
Firma Rheinische Gesellschaft gefertigten nur durch die ge¬
änderte Firmenbezeichnung auf dem Fabrikschild unter¬
scheiden und sind durch den Dampfkesselüberwachungsverein
in München-Gladbach abzustcinpeln.

Berlin SB., 9, den 11. 9. 1916.
Der Minister für Hansel und «Semerde. _

J .-Nr . 11511 . II. Diez,  den 24. Oktober 1916.
Betr . Verteilung von Zucker für die Bienen-

fütternng.
Für die Bienenzucht ist mir eine geringe Menge Zucker

zur Verfügung gestellt worden.
Ich ersuche daher die Herren Bürgermeister , mir bestimmt

binnen 5 Tagen  anzuzeigen , welche Zuckermcnqeu hierfür
benötigt werden , um dem dringendsten Bedürfnis abzuhelfcn.

Ter Vorsitzende des KreiSansfchusie«.
I . B.

Schön , Kreisdeputi erter._
I. 9221. Diez,  den 25. Oktober 1.916.

«n die Herren Bürgermeister
Ich erinnere an die Erledigung meiner Verfügung vom

6. Juli d. Js ., l . 6005 (Kreisblatt Nr . 162), betr . Anmel¬
dung von Oelsrüchten und erwarte gegebenenfalls umgehen-,
den Bericht.

Der Königl . Landrat.
I . V.:

Zimmermann. - ^ '
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(Sammeln non f&udfeitevn.
giiv Pen Mit ffa 'uf von Bucheckern ist von dem Kriegsans --

filjufs für Gele  und Fette fiir den diesseitigen Kreis die
Firma : Larrdw. Zentrak -Darsehnskasse für Deutschland in
Frankfurt rr. Main als Hauptkommissionär bestimint wor¬
den.

■ MW __- ■- .
rt cut mit Qvrifjlictjer Deutiithkeit , ivns unser Los gelvesen
sein Iriirke , wenn eS nnsern tapfer » Truppen nicht gelcin ^eir
wäre, den Krieg in Feindesland zu tragen . Unabsehbares
Elend hätte Deutschlands herrliche Fluren so gründlich
zerstört, daß der Zerstörungszug Melacs in die Pfalz da¬
gegen als nichts erschienen wäre.

Bezüglich der Gewährung der Vergütungen ist folgendes
bestimmt:

Die Sammelstellen sollen den Sammlern 0,50 Mark fiir
1 Kg. frischer Bucheckern zahlen und erhalten selbst dein
Kriegsausschuß 0,55 Mark für 1 Kg. lufttrockener Buch¬
eckern, damit sie für den durch das Eintrocknen der Buch¬
eckern entstehenden Gewichtsverlust schadlos gehalten werden.
Außerdem erhalten die Sammclftellen 5,— Mark für 100 Kg.
Bucheckern für ihre Arbeit und für Lagergeld.

Die Waldbesitzer, welche selbst eine Sammelstelle eröff¬
nen, sollen eine Entschädigung von weiteren 10,— Mark
für 100 Kg. erhalten , so daß denselben im ganzen 70,— Mark
für 100 Kg. Bucheckern vergütet werden.

Es ist von besonderer Wichtigkeit, daß alle Waldbesitzer
selbst Sammelstellen eröffnen.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , die Bevölkerung
auf das dringendste zur Sammlung ariszafordern und be-
soi'.ders daraus hinzuweisen, daß die Sammler ein Viertel
der gesammelten Menge bis höchstens 25 Kg. für den
eigenen Haushalt zur Oelerzeugung behalten dürfen und
sich auf diese Weise ein billiges schmackhaftes Oel verschaffen
können.

Der Vorsitzende des « reiSansschnfieS.
I.

S chö n , Kreisdeputierter.

MichtKmLUcher TeU

Die Tagesration des deutschen Feldsoldaten.
Nach einer dem Reichstag voraelegten Tabelle ist die

Tagesration des deutschen Feldsolvaten laut Münch. N. N.
folgendermaßen festgesetzt: Fleisch:  250 Gramm frisches
oder gesalzenes oder gefrorenes Fleisch oder 150 Gram ne
geräuchertes Rind-, Schweinefleisch usw., oder 150 Gramm
Fleischkonserven oder 250 Gramm Salzheringe oder 000
Gramm Flußfische oder 300 Gramm Salzfische oder 400
Gramm Seefische oder 200 Gramm geräucherte Fische. G e -
mü se : 150 Gramm Reis , Graupen , Grieß oder 250 Gramm
Hülsenfrüchte oder Mehl oder 60 Gramm Dörrgemüse oder
150 Gramm Gemüsekonserven oder 1500 Gramm Kartoffeln
oder 250 Gramm Kartosfelslocken oder 300 Gramm gedörrte
Kartoffeln oder je die Hälfte Kartoffeln und Gemüse der
vorstehenden Rationen . Oder 200 Gramin Nudeln oder 1200
Gramm Speiscrilben oder 1200 Gramm Wirsing oder 450
Gramm Sauerkraut oder 150 Gramm Backobst. G e w ii r z ?:
25 Gramm Salz , 25 Gramm Zwiebeln , 0,4 Gramm Pfeffer.
Ferner : 25 Gramm Kaffee oder 3 Gramm Tee und 17
Gramm Zucker oder 25 Gramm Kakao und 25 Gramm
Zucker. Brotaufstrich:  65 Gramm Butter oder 65
Gramm Schmalz oder 65 Gramm ftstes Schweinefleisch in
Dosen oder 125 Gramm Wurstkonserven oder 125 Gramm
Obstmarmelade oder 160 Gramm Käse. Genuß mittel:
0,1 Liter Branntwein oder 0,1 Liter Fruchtsaft . Außerdem
750 Gramm Brot oder 400 Gramm Eierzwieback.

<

„Kulturkämpfer ".
Ein in der Schweiz internierter Deutscher, der seit An¬

fang des Krieges in einem französischen Zivilgesangenen-
lager hat schmachten müssen, hat in einem Brief an eine
Bekannte u. a . nachstehende Sätze geschrieben:

Die allerersten Opfer des Krieges waren Zivilgefangene,
Wieviele von der Behörde als sogenannte „Spione " oder
von irgendeinem Fanatiker auf der Straße niedergeschofiest
worden sind, ist schwer zu sagen. Wenn Ich noch am Leben
bin , so verdanke ich es meinen Sprachkenntnstsen . Ohne
diese wäre ich schon am 1. August ins Meer geworfen
worden . Heute wünschte ich mir nichts Besseres, als im
Schützengraben gegen unsere gehässigen Feinde zu kämpfen.
Wer des Krieges überdrüssig ist, mag sich die Worte eines
französischen Offiziers vor Augen halten : „Wir haben den
Befehl , die Elsässer gut zu behandeln . Wenn wir aber nach
dem eigentlichen Deutschland  kommen , werden wir
alles in Schutt und Asche legen.  Wir werden
weder Frauen noch Greise schonen  und das Kind
aus den: Mutterleibe herausschneiden." Was die Franzose ::
„gut behandeln "'heißen, haben mir Leute erzählt , die aus
dem Elsaß weggeschleppt wurden . Ich werde es Dir später
mitteilen . Ein von der Front kommender, beurlaubter Fran¬
zose hat zu mir selber gesagt, daß ihre Offiziere es ihnen;
anheimstellen , die deutschen Soldaten , welche die Waffel:
strecken, gefangenzunehmen oder niederznmetzeln. Ich kann
diese Aussage beschwören, wenn es nötig ist. Wir Deutsche
haben allen Grunds Unsere Zeit nicht mit unnützem Ge¬
jammer zu verbringen . Immer frisch losgepulvert , bis die
Fetzen fliegen ! Wenn wir Verluste haben, so haben die Fran¬
zosen viel mehr. Im Februar 1915 hatte ein französisches
Dorf von 500 Einwohnern (es liegt nahe der spanischen
Grenze) 50 Tote . Wo gibt es in Deutschland einen solchen
Prozentsatz : Nirgend . Herzlichen Gruß P . . .

Der Heurige.
lieber eine gute Weinernte wird aus Braubach  ge¬

schrieben Die Quantität und Qualität der bis jetzt einge-
brachten Trauben ist eine überraschend gute zu nennen . Die
Mostgewichte schwanken zwischen 65 und 75 Grad Oechsle,
das Mindestgehalt war bis jetzt 61 Grad , das Höchstgehalt
89 Grad . Ein Winzer brachte kürzlich»9 Zentner nach»den
Kellereien des Winzervereins und dann 11 Zentner . Bei
den: herrlichen Sonnenschein war es eine Lust,
bei der Traubenlese zugegen zu sein. Was der Pdeis an-
betrifft , so wurden von einem Wirte 40 Mark für den
Zentner bezahlt ; ein Winzer soll sogar Trauben zu dem¬
selben Preise für das Kriegsernährungsamt ankaufen, was
jedoch als sehr wenig angenehm für die Weintrinker be¬
zeichnet wird.

Wesentlich ungünstiger lauten die Berichte aus anderen
Bezirken. So meint die Franks . Ztg ., daß vielleicht sogar
damit zu rechnen ist, daß mit Rücksicht aus den sehr un¬
günstigen Ausfall der diesjährigen Weinernte der Bundes¬
rat in bezug auf dir Zuckerung  Maßnahmen anordnen
wird, w i c sic auch fiir die Ernte des Jahres 1914
getrosten wurden . Die diesjährige Ernte hat nun unter dev
Ungunst der Witterung in den für die Traubenreife wich¬
tigen Monaten schwer zu leiben gehabt. Die Qualität der
Weine ist daher vielfach so gering, daß Ausnahmevorscbrif-
ten auch für den Umfang der Zuckerung unerläßlich sind,
wenn die Winzer in der Lage sein sollen, ihre kleinen Weine
zu lohnenden Preisen zu verkaufen. Wegen der Schwierig-
leiten in der Zuckerbeschaffung und des Mangels an Ar¬
beitskräften rechnet man daher mit einer räumlichen und
zeitlichen Erweiterung der fiir die Zuckerung gezogenen!
Grenzen . In Elsaß-Lothringen ist die Regien,ng bereits vc-
inüht , den Winzern den Bezug vou Zucker auf jede Weise
zu erleichtern . Es werden zunächst dnrchschnittlich 110 Kilo-



mtr auf eine sLhr geringe Ernie zn rechnen . '
Die Weinlese irn Bvdenseegebiet hat ergeben , bah die

Erträgnisie durchschnittlich nur ein Drittel Herbst liefern.
Tie Qualität dagegen ist besser ausgefallen , als der nasse
FaM - /sind Spätsommer erwarten ließen. Die Nachfrage
von Grvßweinhandlnngen und Kognaksabriken nach neuem
Seewein ist sc-br stark. Für Weiße Seeweine werden heute
schon 100 bis 110 Mark , für Rotweine 130. bis 140 Mark
angeboten. Nach den Münch. N. N. treiben Händler die
Preise für Trauben mächtig in die Höhe. Das Vier - und
Fünffache gegen normale Zeiten wird gezahlt!

Kernt von den Kauern!
Das klingt sehr drastisch, klingt aber nur so, denn eben¬

so gut, wie viele Deutsche manches Jahr hindurch von dien
Engländern oder nach englischem Vorbild den britischen
Sport gelernt haben, ebenso gut können sie auch von den
deutschen Bauern lernen , in Zukunft wieder ein Stück
deutscher Landwirtschaft zu betreiben . Spaten , Hacke, Gabel
sind doch auch Geräte , die der Elastizität des Körpers dienst¬
bar gemacht werden können, und es handelt sich ja nur
darum , sich wieder etwas von der Fertigkeit des Land¬
mannes anzueignen , die früher viele Städter besaßen und
nutzbringend ausübten . Das weiß nicht jeder, obwohl ihn die
Gegenwart lehrt , wie ratsam diese Hantierung ist, und wer
sie nicht betreiben will , kann sie Unterlassen.

Bis in das letzte Viertel des verflossenen Jahrhunderts
hinein waren mit vielen städtischen Grundstücken auch Aecker
in der Stadtflur vorhanden , die zum Kartoffelbav benutzt
zu werden pflegten . Wenigstens in erster Reihe, und er¬
freulicherweise ist in kleinen Städten diese Sitte auch heute
noch nicht ausgestorben . In vielen Fällen sind aber diese
Ackergrundstücke zu Baustellen umgewandelt oder an berufst
mäßige Landwirte veräußert , denn der Landban war zu
ümständlich und beschwerlich geworden. Die Besitzer inein¬
ten, Kartoffeln und andere Feldprodukte ebenso billig kaufen/
zu können, als sie imstande wären , den Boden zu bestellend
Das mochte ber eingeschränktem Betriebe zutressen, doch
wäre bei einsichtsvoller und rationeller Wirtschaft wohl
etwas übrig geblieben. Niel tat wohl auch der Mangel an
Arbeitskräften , um den Landbau den Eigentümern zu ver¬
leiden. Und selbst zugreifen, wie der Landwirt , das war
unmodern geworden, das mußte jetzt in dieser Kriegszeit
erst wieder vom Bauer gelernt werden. Und wohl dem,
der Gelegenheit dazu hatte.

Es ist früher vst kritisiert worden , wenn man hörte , die
Lehrlinge und die Gesellen eines Handwerksmeisters hülsen
gelegentlich mal bei der Feldarbeit . Das waren ein paar
Tage im Jahr , die kaum ins Gewicht sielen. Auch diese
Tätigkeit ist meist eingestellt worden, aber man kann darauf
wetten , daß mancher ältere Handwerksmeister heute dankbar
ist, daß ihm in der Jugend Von seinem Lehrmeister die all¬
gemeinsten Kenntnisse in der Landwirtschaft beigebracht
worden sind, die ihm heute trefflich zu Nutzen kommen. Und
es ivürche wohl kaum etwas schaden, ivenn etwas von dem,
was früher gelernt wurde, auch heute von neuem Aufnahme
finde. Es brauchte nicht gerade in der Fortbildungsschule
zu sein, wo dieselbe ohnehin schon iiberlastet ist, auch anders¬
wo findet sich wohl Gelegenheit dazu.

Für diese Aneignung von landwirtschaftlichen Kennt¬
nissen ist niemand zn schade, sie nützen praktisch und theo¬
retisch. Bon der Formel , daß Deutschland ein reiner In¬
dustriestaat werden müsse, sind wir abgekommen, niemand
weiß, wozu er die Ackerbestellung und die Kenntnisse daein
einmal gebrauchen kann . Niemand soll sich aber auch zu
gut dünken, gelegentlich einmal den Spaten in die Hand
zu nehmen, denn dies Schaffen rottet manches Vorurteil
aus , an dem man sehr unnötiger Weise seftgeklebt hat.

SdltiUfttlUi : \ \ V.

Äcntt Bert SWBatauartget Ueedarv yMern atzeuv t 'uvr;
der vckikstümlichsien und feuchtbaesi-en Tagesschrsiksiellec
Berlins , Oskar Claußmann , ein geborener Schlesier.

Kriegs- und Volkswirtschaftliches.
Heber die Wagenbesch aff ring für den Kartof¬

feltransport  teilte der Unterst mtslekretär Stieger mir.
die Preußisch-Hessische Eisenbahnvcrwaltnng habe einen Wagen¬
park wie keine Verwaltung der Welt. 'Aber jeden Herbst wir
jedes Frühjahr werde der Wagenpark ungemein stark in An¬
spruch genommen. Seiner Vermehrung werde fortwährend die
größte Aufmerksamkeit gewidmet. Dafür seien 1913 273 Mil¬
lionen Mark aufgewendet worden, für 1916 397 Millionen
bereitgestellt. An stark leistungsfähig.n Lokomotiven kamen
wöchentlich 31 Stück zur Ablieferung. Tie Waaenvermrhrnng
betrage durchschnittlich5 Prozent. Ter A n sp r u chl»e » Hee¬
res  an Lokomotiven und Wagen sc- sehr groß. 4560
Lokomotiven stünden im Dienste des Heeres Vom
Eisenbahnpersonal seien 150000 M an neing - ; o gen.  Da¬
für sei nur teilweiser Ersatz vorhanden Darunter 45 000 Frauen.
Trotzdem leisteten die Eisenbahnen Großes. Jur Karte,fel-
transporte seien zunächst 5000, jetzt 7—8000 Wagen täglich
bereitgestellt. Ter hier und oa in den letcken Togen aus¬
getretene Wagenmangel sei zum Teil darauf zarückzuführen,
daß die Heeresverwaltung mehr Wagen beansprucht habe Tie
Bedürfnisse des Heeres müßten allerdings in erster Linir
berücksichtigt werden.

Keine Preiserhöhung für Streichhölz er.
Nach Mitteilung des Vereins deutscher Zündholzfabrikanteu
darf der Preis eines Pakets Streichhölzer beim Verkauf an
die Kleinhändler 38 Pfennig nicht übersteigen: es würden
Zwischenhändlern, die diesen Preis überschreiten, die Liefe¬
rungen der Fabrikanten gesperrt werden. Es beträgt mit¬
hin auch weiterhin der Kleinhandelspreis überall im Reich
45 Ps'g. für das Paket , und jede Ileberschreitung desselben
ist eine unberechtigte Preistreiberei , gegen die die zuständi¬
gen Behörden einschneiten müssen.

Keine Magerschwein e für Nichtmäster i n
Pjreußen.  Auf den zahlreichen Viehmärkten wie in den
Ställen der Viehhändler und auch aus dem Lande, werden
seit einiger Zeit große Mengen von nicht schlachtreifen
Schweinen im Gewicht van über 120 Pfund an Personen
verkauft, die nur die Absicht haben, diese Tiere nach einer
sechswöchentlichen, zum Teil vollständig unzulänglichen und
sachnnkundigen Fütterung , für ihren Haushalt zu schlachten.
Aus diese Weise gehen in kleinen und großen Städten vield
noch nicht schlachtreife Schweine den eigentlichen Mastbe¬
trieben und vor allem auch der Allgemeinheit verloren Das
Landesfleischamt fiir das Königreich Preußen hat infolge¬
dessen den Verkauf von Schweinen über 120 Pfund an
Prilurte verboten und erklärt , daß diese Schweine nur den
Zuständigen Organen der Viehhandclsverbände angeboten
werden dürfen . Diese werden für die Vermittlung der
Schweine an zuverlässige Mastgetriebe Sorge tragen . Da¬
mit wird auch der wilden Preistreiberei in sogenannten
Futterschweinen ein Ende gemacht. Von dieser Maßnahme
kann erwartet werden, daß die Mastbetriebe ihre Bestände
wieder auffüllen und daß auch der derzeitige Höchstpreis für
Schweine in Einklang mit dem Preise für Magerschweine ge¬
bracht lvird . Außerdem werden diejenigen Leute, welche siir
Hausschlachtschweine hinreichend Futter haben, gezwungen,
jüngere Schweine groß zu ziehen. Da die Schweinemästereien
ihre Mastticre siir die Militärverwaltung und die großen
Städte abgeben müssen, ist dann auch aus deren stärkere



® cr ö' e r Fe I) v mit Sta r it t>fa nntwetn . Eurd)
beit ißräftbenten ba? Sfriegsernäfjvitn ^»amts ift eilte mieber-
holte Anzeige der unlm ftcucvten vuo uitbergääten  Bestands
von Kornvrarintwein angoordnet worven. Nach dieser Ver¬
ordnung ist jeder, der am 1. November d. I . unversteuer¬
ten cswr unvergällten Kornbranntwein in Getvährsam hat,
verpflichtet, die Vorräte getrennt nach den Lagerungs¬
orten , der Zahl und Art der Behältnisse , sowie Gewichts¬
hundertteilen der Spirituszentrale G. m. b. H. Berlin,
Schellingstr . 14/15 (also nicht der Kornspirituszentrale ) bis
zum 5. November anzuzeigen . Kornbranntweinmengen , die
am 1. November irgendwie unterwegs sind, sind vom Emp¬
fänger unmittelbar nach dem Eintreffen anzuzeigen. Die
Anzeigepflicht für Kornbranntwein ist notwendig geworden,
um dem Kriegsernährungsamt einen Ueberblick über die
vorhandenen Bestände an unversteuertem und unvcrgäll-
tem Kornbranntwein zu verschaffen. Die Verordnung drohe
für Zuwiderhandlungen gegen die Anzeigepflicht Strafen und
eventuell Einziehung der Branntweinbestände an . (WTV .)

Ein Musterbeispiel des Kettenhandels.
Weil sie beschlagnahmte Erbsen gekauft, verkauft und Kriegs-

Wucher dabe' getrieben haben, wurden von einem Berliner
Schöffengericht vier Kaufleute und Händler zu Geldstrafen
von MO bis 1000 Mark verurteilt. Von einer Bank in Gnefen

Da eine  iirisre/cyeirde Lieferung von STnrtoffeltt durch die
rleüerschußberkmnde an die BediirfniSberbände bisher nicht
erfolgt ist, so werden tw/b I er ^Magdeburger Zci'tung" nach
entsprechender Verständigung mit dem stellvertretenden Gene¬
ralkommando militärische Nevisionsknmmandos zur Unter¬
stützung der-Kreiskartvffelstellein jeden Kreis des HerwgtumS
Braunschweigentsandt werden. Hauptaufgabe dieses Somniiiüts
dos ist, neben entsprechender Aufklärung der Kartosfelerzeuger
die rasche und ausreichende Ablieferung der vorhandenen Kar¬
toffeln zu veranlassen. (Die Entsendung derartiger Revisions¬
kommandos auch nach anderen Uebcrschußgcbietcn wird sich als
unerläßlich erweisen, wenn die willkürlichen Hemmnisse, die der
Ablieferung ausreichender Mengen bisher vielfach bereitet wor¬
den sind, nicht alsbald aufhören. D. Red.)

Einschränkung der  B r a n n t w e i n h e r ste l l u n g
Wie der „Köln. Ztg." von zuständiger Seite mttgeteilt

wird, soll in den nächsten Tagen durch Beschluß des Bnndesrals
die Bearbeitung von Kartoffeln zu Branntwein in Kleinbcen-
ncreien verboten werden, um den Bedarf der Bevölkerung
an Kartoffeln sicherznstellen. Wer entgegen dem Verbot Brannt¬
wein hergestellt, hat neben einer empfindlichenGeldstrafe die
Einziehung des verbotswidrig hergestellten Branntweins zu
gewärtigen.

kaufte ein Händler Erbsen kür 36 Mark für den Zentner.
Dieser gab sie nach Berlin ab für 80 Mark. Hier kaufte sie
ein früherer Zuschneider, der jetzt ,,in Lebensmitteln macht",
und zahlte gern 72 Mark Provision dazu. Ein anderer Kauf¬
mann kaufte und verkaufte sofort telephonisch den Zentner für
110 Mark und strich als Provision für das Telephongespräch
sür die ganze Menge gelieferter Erbsen 159 Mark ein. Von 36
Mark stiegen die Erbsen ans 119 Mark!

Tic angebliche  P a p i e r n o t.
Der Verband sächsischer Papier sab rikanten  erläßt

ein Rundschreiben vom 20. d. Mts . mit der Aufforderung, einer
übermäßigen Sparsamkeit im Papiervcrbra u ch
entgegen ; nwirkn  und alle Kreise auch durch die Presse
hutjuMch-cr;. daß eine Papierwot im Dcuiichen Reiche in
Wirklichkc» ^ML nicht bestehe. Die Papierindusttte könne sehr
wwbl alles Nötige liefern. Nur übermäßige Deckungstünke
hätten früher die Stockungen hervorgerufcn, dies sei aber
seit längerer Zeit wieder ausgeglichen. Erteme Sparsamkeit
erschwere den Unternehmern nur unnötigerweise den Absatz,
und die volle Ausrechterhaltung der Betriebe »ei doch zum
wirtschaftlichen Turchhaiten unbedingt nötig. Dazu lst-
mertt das Berliner Tageblatt:

Wenn der Verein den künstlich herabgcdrückten Zeitungs-
papierkonsumheben will, so gibt es dafür ein sehr einfaches
Mittel : Herabsetzung der unerträglich hohen Preist . Tie jetzigen
Papicrpreisc machen — von den behördli-ken Maßnahmen, die
den Verleger zur Sparsamkeit zwingen, abgesehen— eine erheb-

Kleine Chronik.
Rückkehr von Schwalben.  Eine eigenartige Er¬

scheinung wird gegenwärtig in Süddeutschland bis zum Harz
hin beobachtet. Die abgezogenen Schwalben treffen dort wieder
in großen Schwärmen ein und müssen allerdings bei der
Kälte eingehen. Die Erscheinung wird laut ,,Tägl. Rundsch"
damit in Zusammenhang gebracht, daß sich die Schwalben
fürchten, die von der Artillerie beschossenen iialienischen Ge-
biraskümmc zu überfliegen. Andere Zugvögel schließen sich
ihnen an . — Den Italienern wird das gar nicht recht sein.
Bekanntlich werden in Norditalien zur Zeit der Zugvogel-
Wanderung große Netze ausgespannt, damit sich die von dem
Fluge ermatteten Tierchen darin verfangen. Zu Hundert-
tauscnden werden sic dann eingesammelt und verspeist. Mit der
Gelegenheit zu ihrem üblichen Vogclmassenmord ist diese Art
der Streckung von Lebensmitteloorräten den Italienern einiger¬
maßen verdorben.

Untergang des ältesten Schisses der Welt.
Das älteste Schiff Nordeuropas und wahrscheinlich der ganzen
Welt ist laut „Stettiner N. N." in den Oktoberstürmen unstr-
gcgangen. Es war der 200 Jahre alte schwedische Schoner
„Elöta Cejon", der von Stockholm niit einer Ladung Ton nach
Finnland abging. Das Schiff hat seinen Bestimmungsort nicht
erreicht und ist jedenfalls mit Mann und Maus gesunken.
Das Schiss war 1712 erbaut.

liche Steigerung des Papicrverbraachs seitens der Zeitungen
einfach unmöglich. Wir zweifeln nicht, daß das Reichsamt
des Innern und die „Kriegswirtschaftsstelwfür das deutsche
Zeitungsgewerbe" aus dem Rundschreiben die notwendigen Fol¬
gerungen ziehen und bei neuer Festsetzung der Preise die gegen¬
wärtige Marktlage, bei der ersichtlich das Angebot die Nack-
srage bedeutend übersteigt, in entsprechende Berücksichtigung
ziehen werden. Es ist hohe Zeit, daß endlich einmal wieder
das Interesse der Papieroerbraucher entsprechend in Berücksich-
tigung gezogen wird ; denn die Existenz .der Zeitungen und
Zeitschriften scheint uns nicht weniger wichtig zu sein als das
Gedeihen der Papierfabriken. Tic Zeitunzsverleger sind sicher¬
lich gern bereit, schon im Interesse dos lesenden Publikums
mehr Papier zu verwenden, wenn die Enge der Kontingentierung
von der Regierung gelockert wird und die Preise auf ein er-
ttägliches Niveau gebracht werden.

Bom Büchertisch.
(!) Ein BlickindieWerk statten des Krieges.

Unter diesem Titel erscheint im neuesten Heft 42 der „Garten ¬
laube" ein Artikel von L. Rhein, der anschaulich einen Rund-
gang durch eine staatliche Artirceriewerkstattbehandelt. Zehn
interessante photographische Ausnahmen sind dem Aufsatz bei-
gefngt. Ein zweiter illustrierter Artikel behandelt die „Un¬
garische Viehzucht". Aus dem übrigen Inhalt heben wir hervor
den Schluß des Romans „Ein Bruder und eine Schwester"
von Lotte Guüalke und die Fortsetzung von Hermanns Ole-
hxigert", Eine Geschichte aus Südafrika, von Hans Grimm. —
Das Beiblatt „Tie Welt der Frau " weist wie immer einen
reichen Inhalt auf.

Verantwortlich für die Schttstleitung Richard Hein, Bad Ems.
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